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Mit der achtseitigen Wochenbeilage r
ZWkieckZ vmiuiLgsh?!!!!.

! Aufschrift für Drahtnachrichten :
! Erzähler Hachenburg .Fernruf Nr .72 :

Sachenburger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

sä' die Grsamtinteressen des Wektemaldgediets

r Mit der Monatsbeilage: Rlltgkbkkstk
Laahwirlschast.Sbst*und Sarienbau. g

r Druck und Verlag der Vuchdruckereit
r Th .Kirchhübel in Hachenburg , r

Nr . 10 Bezugspreis : vierteljährlich 2.40 M,
monatl . ÜOPfg mit Bringerlohn , durch die
Post2,28ült . bezw.7t>Pfg ohneBestellgeid.

Ulährend Ser Wege; müssen Sie Treibeil,gen«egt,den. '

Hachenburg , Sonntag den 13 . Januar 191 8.
An zeige » preis (zahlbar im voraus ) ,
die sechspespaltene Petitzeile vder deren
Raum 20 Pfg ., die Reklamezeile 60 Pfg. 10 Jahrg.
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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

tl . Januar . Englische Versuche bei Apern in untere
Stellungen einzndringen . scheitern . — In niedreren Abschnitten
der Westfront rege Feuertätigkeit.

Phrasen und Taisachen.
lAm Wochenfchluß .s

Wochen und Monate hindurch hat man eine ordnende
Hand vermißt Der Zwiespalt der Meinungen , der Streit
um Personen , der Hader um die richtige Absteckung der
Zukunftsziele des Deutschen Reiches verwirrte iitlmer
wieder unsere politische Front.

Daß sich alles wieder für die Spanne einiger Tage
geschlossen ausrichtete und zusammeiifand , wenn Hinden-
burg Zug um Zug die neuen Großtaten draußen an den
Fronten in der schlichten Eindringlichkeit seines Heeres¬
berichts künden konnte , oder wenn große gesetzgeberische
Aktionen zur Pflichterfüllung riefen , das konnte nicht
barüber hinwegsehen lassen , daß dir anderen Gegensätze
ftch vertieften . Die Form der Wortkämpfe wurde stachelig
und gereizt , die Phraseologie bitter und ausschweifend.
Auch bei dieser Entwicklung wurden die Stinimen der Be¬
sonnenen nicht müde , die Spitzen umzubiegen und zur
Forderung der Stunde zu rufen . Die steigend sich offen»
barende Hoffnungslosigkeit dieser Mühen konnte dazu
ebenso wenig ermutigen wie die Gefahr , sich zu den Grund-
fatzlosen und Beschwichtigungshofräten geworfen zu sehen.
Dennoch hat man wieder und wieder in Ruhe und aus-

sgleichendem Sinne das Bestreben unterstützt , die verwirrten
|3 a ° en  tunlich auszukämmen . Eine dankbare Aufgabe war
eS zu keiner Stunde , aber die vaterländische Forderung ■
mußte viel zu gebieterisch vor Auge » stehen , als daß die
Hand hätte erlahmen dürfen , die die Feder führte , uni die
Notwendigkeit zu bekräftigen , daß daS Wohl des Reiches
die Annäherung der Geister verlangt . . Du mußt es
dreimal sagen !' Dreimal und hundertmal ! Ja doch,
das abfällige Echo blieb solchem Gedankengange nicht er¬
spart : nur der Teufel ist neutral ! Aber das ist etwas
angerostetes Geschirr aus der Rüstkammer des Partei¬
gezänks , da ? wir unS im Frieden leisten konnten . Unfug
genug hat es ja schon all die Jahre her angerichtet und
ans dem durchaus wünschenswerten und unentbehrlichen
Kreuzen der Klingen zwischen rechts und links mir allzu
oft eine regellose Klopffechterei gemacht . Die Stunde
° ° n . beute ist zu ernst und schicksalsschwanger für solchen
Ruckfall.

Da lassen die Geschehnisse dieser Woche nun ein
freundlicheres Licht über unsere politische Heiniatfront
gleiten . Wir wollen der Behutsamkeit nichts schuldig
bleiben , wenn wlr dieses feststelle » und begrüßen . Das
Maulheldentum des Briten und des Amerikaners , die
Nraffe Aufrichtung der deutschen Diplomatie am östlichen
Verhandlungstisch haben daS Gesicht der öffentlichen
?f " Mung gewandelt . Aus dem Munde der bisherigen
iwroffsten Gegner der deutschen diplomatischen Arbeit in
Vrest -Litowsk fallen Worte der Anerkennung , daß ein
kraftvoller KurS den Wagen im richtigen Gleise halte , daß
unser Auftreten des Reiches und seines Siegesivilleus
§ " rblg Sei. Das Verdienst dieser Wandlung gebührt den
^ .Emen , aber es sei auck nach der parteitaktischen Seite
nicht verkleinert . Noch weniger aber bleibe unbeachtet,
oatz der Huiiptausschuß des Deutschen Reichs-

in weiser Beschränkung , die er vater¬
ländisch » übte , die dringenden Erwartungen erfüllt
hat , ohne feinen Rechten etwas zu vergeben , die er
damit tm Gegenteil noch verstärkt zur Auswirkung bringen
™ m und wird . Die Tatsachen haben im Nebel Der
Phraseologie mit ihrer zeiteilenden Wirkung eingesetzt . Nur
t^ne kindliche Naivität könnte in den Fehler verfallen , die

, , ^ ummungswende als eine Bürgschaft dafür anzusehen,
, , X? *5 nun alles schön und gut werde und zum einträchtigen
--n « r ^ ' einanber der Brüder ehestens führen werde . Das

her,' sw ri n "iib Ringen wild weiteigehen , aber wohl dein
, >che, wenn sich das Rüstzeug im Kampfe um llber-

. . . . Fügungen und Schätzungen künftig ausschließlich mißt an
1 ^bensinteressen hxZ Volkes . Dafür eröffnet die Lage

^ . .-̂ ochenschlusse insofern freundlichen Ausblick , als die
Wallachen , deren sich hoffentlich neue von gleicher Richtung

uc ,i " st weiteren Fortgang der Entwicklung anreihen , es , wie
den S» e! •’ *n ffck > haben , den Abstand der gegnerischen
kin zu verringern.

, Pußangxjn gedachten die Lloyd George und Wilson
' . i Bcest -Litowsk zu legen , wir zerreißen das Ge-
9in ?P Don  ber Nebenwirkung diplomatischer Maul-

wurfsarbeit werden dir Feinspinner vielleicht wenig er¬
baut sein . Nicht nur die Neutralen , sondern auch ihre
eigenen Völker dürften auf den verhängnisvollen Ge-

m ^ .turnen , daß die Ablehnung des Brester Angebot»
eine Politik der verpaßten Gelegenheiten ist . Wer in die
«rne Hand wünscht und in die andere Hand pfeift , hat in
m «nMl soviel wir in der andern.
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politische NunSschau.
Deutsches 0Reid>.

+ In der lebten Sitzung des Bundesrates wurde an¬
genommen : Der Entwurf einer Bekanntmachung über
Guthaben türkischer Staatsangehöriger in Deutschland.
Der Entwurf einer Bekanntmachung , betreffend Änderung
der Verordnung über Befugnisse der Reichsbekleidungssteüe.
Der Entwurf einer Verordnung zur Abänderung der Ver¬
ordnung über Futtermittel . Der Entwurf einer Verordnung
über Regelung des Verkehrs mit Branntwein.

+ Zu einer starken Kundgebung der Perser für
Deutschland gestaltete sich ein Empfangsabeiid der Berliner
persischen Kolonie in einem dortigen Hotel . Der Abgeord¬
nete von Teheran Wahid e! Mulk hob in seiner Eröffnungs-
rede hervor , daß mit der linterzeichnung des Pertrages
von Bresl -Litomsk , der die Räumung Persiens oon russischen
Truppen vorsehe , die Stunde der Freiheit für Persien ge¬
schlagen habe . Freiherr o. Richthofen , de , frühere deutsche
Gesandte in Persien , bezeichnete es als dringlichste
Forderung , daß Persien den Plan Englands vereitele , den
Landweg von Ägypten nach Indien herzustellen Rur
daun könne Persien Herr des Persischen Galt - bleiben.

+ ^ 3n einer Unterredung äußerte Großadmiral
.l 1!*1? 5,,r  politischen Lage : Es unterliegt gar keinem

r öiueijel , bafjnur England zwingen können , wenn wir mit
dem U -Bootkrieg Stange halten und zwar zivingen können,
J» durchaus absehbarer Zeit . Das Schicksal ist für Eug-

unentrinnbar , das erkennt England selbst ganz genau.
Je naher der Augenblick rückt , der es zwingen muß , nach¬
zugeben , desto gröber wird vielleicht das englische Mund-
werk sein . Das darf uns nicht irre machen . Wir können
bis dahin aushalten . Ich halte es für unmöglich , daß ivir
uns an ) einen Waffenstillstand einlaffe » , der unsere U-Boote
lahmlegt.

Ostcrreich -Llnaam.
»> beS polnische » Pegentschaftsrates

vollzog sich j„ feierlichen Formen,
rum ! Lnbomirski hielt eine Ansprache , in der er der
m^ ^ Muug Ausdruck gab , daß der Monarch seinen
w f b>u F " mer auf dein Wege sein iverde , dessen Ziel
m ' n ^ sEffliche und segensreiche Zusammenwirken aller
hif , t r>f! i ß0 ' f5r toie § in seiner Antwort darauf
b n , daß den , Regentschaftsrat die Hauptaufgabe am Aus-
«o «yi  ? otll i fd^ ” Staates zufalle und schloß mit dem
Ausdruck der Hoffnung , daß das große Werk gelingen und
FOlen ein blnheilder Staat , ein Hort des Friedens uiid
euie Statte der Zivilisation ini Osten sein möge.

jRti &UmO.

X ® ie Frage der Errichtung einer allrussische,,
B .,ndcsrcp " bl . k wird den russischen Bauernkoiigreb be-
siyasligeii , auf dem auch die Ukraine oeitreten sein ivird.
a ** Kongreß ist eröffnet worden . Auf diesem nnd auf dem
moiigreß der . lrbeiter - und Soldateiiabgeordueteii ivird
über die Befestigung der Gewalt der Räte der Soldaten,
A - beiter und Bauern sowie über die Lösung aller durch die

werd n ibi , ^ " ^ eworfenen , grmidlegeuden Fragen verhäudelt

Portugal.
' X Entgegen der amtlichen Erklärung , daß im ganzen
Laude Ruhe herrsche , melden Pariser Slätler , daß » ene
Marineuuruheu i » Liffaboi , stattgefuudei , hüllen . Das
Kriegsschiff . Vasco de Gania ' , das gegenüber oon Lissabon
ankerte , beschoß die St . GeorgSfestung , die daS Feuer er¬
widerte und das Schiff zum Schweigen brachte . Di«
Besatzung der „Vasco de Gama ' hißte darauf die weiße
Flagge und ergab sich. Die Mannschaft wurde an Land
gebracht und gefangengesrtzt . Ebenso ergab sich die Mann-
schaft des Zerstörers . Duro ' . der keinen Kanonenschuß ab¬
gegeben hatte . Die seit vorgestern , in ihre « Kasern « zurück-
gehaltenen Marinemannschaften ergaben sich den Streit-
kräfte » , die der Regierung treu geblieben waren . Angeblich
ist die Ruhe wiederhergestellt.

Amerika.
x Nach Berichten Washingtoner Blätter hat der Oberste

Gerichtshof der Vereinigten Staaten das militärische
Tienstpflichtgesetz gutgeheiffen . Der Oberste Richter
W : ite erklärte , daS Gesetz paffe in den Rahmen der Ver«

I faiiung , da der Kongreß die Macht habe . Krieg zu er-
klären , was von selbst die Macht in sich schließe die
Bürger zum Militärdienst in der Heimat und tm Äus-
laube zu zwingen.
Aus Jn < uni» Ausland.

Bert !» , li . Jan . Der Kaiser hörte gestern den
Geiieralstabsvortrag.

Berlin , 11. Jan . DaS preußische Abgeordneten¬
haus nimmt seine Arbeiten am 18. Januar wieder auf Der
Etat für 1918 wird durch eine einleitende Rede des Finaiiz-
ministers tzergt am 16. Januar dem Abgeordnctenhause vor¬
gelegt werden.

Wien , 11. Jan . Zwischen Wien und Kiew ist eine
Fernsprechleitung hergestellt worden . — Vor dem Kriege
gab es keine telephonische Verbindung mit Rußland.
, Haag , 11. Jach Der König gon England versieh dem

rn . l ei von rrupan ocn Wrao eines uelomaiscyaus ver vritiiMen
Liiinee Der Rlirado ernannte dafür den König von Eng-
tand zum Fetdiuarschall der japanischen Armee.
-ri » ^ »" '̂ chagc » , 11. San . Die dänische Regierung hat
Finnland als freien unabhängigen Staat anerkannt.

hnf f 1-.^ an . Die norwegische Regierung
yat Bi,mland als freien unabhängigen Staat anerkannt.

Amstervam , li . Jan . Das englische Oberhaus hat mit
134 gegen 69 Stimmen die Anträge im neuen Wahlrechts-
resornigeietz , ivodurch den Frauen dasStiminrecht verliehenwiid . angenommen.

Rvtterda », li . Jan . Die „Morning Post ' meldet , daß
die Arbeiterpartei und die Ire » im Ilnierhause sich zusammen-
gejchloslen haben , um gegen das Ministerium Llond
Creorge ^umn zu laufen und für einen baldigen Friedenzu aauu 'reu.

M 'NI 1; 2,e *,rf( ' non Toulon ist nach Portser
Bmllern infolge Milchwuchcrs alles Vieh und Futter be-
ichlagnahmt  worden.

_  Madrid . 11. Jan . Durch königlichen Erlab sind die
Eortes aufgelüit  worden . Die Neuwahlen finden Ende
Februar statt.

Wa ^ niigte » , II Jan . Das Lebei,sm !t,elamt  wird
einen idl £>eö Ertrag es aller Mühlen der Vereinigten Staaten
de > aber 4 » m i t überschreiten darf , ankaufen . um den Be-
darf des H,eres und der Flotte und den Bedarf Der
Alliierte  n zu decke» _ _

Sas preußische WahleechtimAusschuß.
A Berlin , 11. Januar.

h s 1*- DS>m preußischen Abgeordnetenhause zur Beratung
der die , Vorlagen über das Landtagswahlrechl . die Zu-
Immiiciiietziing des Herrenhauses und über die Abänderung
der Otaloreriste der beiden Häuser eingesetzte Kommission be-
eann heute ihre « erbaiidluiigen . Von der Slaatsregierung
" ' o der Vizeprüsidciit de» EtaatsintnisteriuinS Dr . Fried-

^srg.  oer Atniister deS Innern l). Drews,  der Finanz-
-/" ' '.' ' -sl He rat und der Jiisiizminister Tr . Svabn  sowie
zaliirewne Komniffsme erschienen . Der AnSschutz beschloß die
nächst " ?ü ' ^ '0ei Le su ngen  zu unterwerfen . Es beginnt zu-

allgemeine Besprechung.
Der Berichterstatter untersuckiie historisch und kritisch *°n

Werdegang des preußischen Landtagsivahlrechts . Ei tegie d>«
Hmip . iinleischiede der Vorlagen gegenüber dem ietzigen Zu-
naud dar . ^ enre Betrachtiliige » über das Verhältnis des
Landtags,oabli -echtSziim Reichstags .vahtrecht fühAen ihn zu

•m * r i; * •vuuiüuiB , -oieinen UNO xjuöetf etn gleiä ^ s
wia Uc- chi ,-,,bekannt , wahrend es in süddeutsche » 'Monarchün

Abgesehen von den Vereinigte, , Staaten von

SViATÄr ' " ' —Ob . ,-an

Die Frage de« Mantelgcscye «.
Als erster Redner spricht ein Vertreter der konser-

vattven Partei.  Er richtet die Frage an  bie Staats'
reuierung , weswegen sie nicht die drei 'Vorlagen ti, e' nen
orgonckaieii Zusaiimienhang gebracht habe . Wenn die Vo 'ks.
"E '-.-re uog auch ,n zwei Kammern zerfall - so sei sie doch eine
emoettllche . und deshalb müßten die Vorlagen durch ein
sibanle .v' esis verbunden werden . Rur „ ach genanel Prüsuna
o - r Wirkung der Wahlreform aus bas Herrenhaus und auf
da ? ge,awte St «atSIeben könnte die konservative Partei zu
rmein desnmmtkii Entschluß kommen . ^ arre , zu
. Ter Vizepräsident des EStaatsmiiilsterimnS Dr . Fried-
»barouf,  5aS bie Regierung den Standpunkt des
>.. nsi70l !ttven Redners insoweit teile , daß auch sie die drei
Vo - agen als ein organisches Ganzes betrachte . Die Staats-
rcGieruiip würde kaum dem einen Gesetz ziizusliinmen geneigt

wenn nicht auch über die anderen eine Einigung erzielt
ff 1- brauche Preußen ein Zweikammersystem . Wenn
Crt A .:»,chuß e ne engere Verbindung der drei Vorlagen
' .' uiische .-i sollte , so würde die Regierung dem nicht entgegen-
neben : es tei aber nicht unbedingt notwendig , dies durch ein
ogenan .' te » Mantelgesetz berbeizufübren . sondern eS würde

oie Bemvimung genügen , daß daS eine Gesetz ohne die
anoeien ->.' cht in Kraft treten könne . > ut,nt

Zentrum  will die Beratungri abwarten ebe
-cs enesütiig Stelung nimmt . Fortschrittler und Sozial.
Demo . raten  treteri unbedingt für da » gleiche Wahlrecht eim

iiv'  iK f?(S° en &' fÜrd)t ' n darum eine Massenberrschaft wie
Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Friedberg

d^ Mf . die Vorlage sei auf da » Vertrauen zur
V . oelterbeoölkerung aufgebaut . die man nicht mit elner
Sklavenmenge wie im alten Athen vergleichen könne.

.P lf Freikonservattven  fragten , ob der Landtags,
wahlreform auch eine Reform des Gemein de Wahlrecht»
o gen solle . Der Minister des Innern D. DrewS  erwiderte.

>oAe Reform müffe folgen , obwohl dabei das gleiche Wahl-
recht nicht bedingt sei, denn mehr wie im Staat komme bet
der Gemeind » Leistung und Gegenle istung in Frage.

Berlin.  11 . Januar.
Der Hauvtaiieschuß des Reichstages verhandelte heute

über dir privatrechtlichen Beziehungen »wischen Deutschen
und Ruffe .r . Der Vertreter des Auswärtigen Amtes
fchitderte die Schwierigkeiten der Regelung , da all«
RrchtSbe, .«Hungen im Kriege zniammengebrochen seien . Die
darüber gepslogenen Besprechungen in Brest - Litoivsk
hätten noch nicht zu bündigen Ergebniffen geführt:
man hoffe aber , weiterzukommen . da die Rüsten einen inter¬
national gebildeter . Juristen schicken wollten . Die Ausländs¬
deutschen seien durch die Ltauidation ihrer tlnternehmungen
in Rußland besonders hart getroffen worden . Was die
Ktiebr »sch«.cheii betrifft , ko . bleibe nur aeuenfeitiaet Verzicht



uortg ; tu Den Schaven seien au « Die Reauisittonen m
rechnen . Die Schiffe , soweit sie nickt mobil gemacht worben
seien , müßten gegenseitig freigegeben werden . Bei etwaigen
Streitigkeiten würde eine Schlichtungskommission zu wirken
haben.

Aut den Reihein der Abgeordneten wurde den von der
Regteiung gegebenen allgemeinen Richtlinien »ugestimmt.
Abg . Tr . Junck knall .) wünscht den Abschluß einer literari¬
schen Konvention mit Ausland und mit Finnland Abg.
Waldstein (Vv .) bespricht die Balutafrage . Abg Erz-
berger <Ztr .) tritt für die Einsübrung des Gregorianischen
Kalenders in Rußland ein . Im übrigen solle man durch die
Ausrottung zahlreicher Probleme die Berbandlungen in Breit-
Liiowsk nicht verschleppen . Abg . ColSborn (Welse ) be¬
handelt die Frage der russischen Plioatbanken und verlangt,
daß man zwischen Forderungen an den Staat und
an die Bahnen unterscheide . Abg . Ebert lSoz .) er¬
klärt sich mit der Regierung im allgemeinen einverstanden.
Er wünscht aber die Behandlung von Fragen detz internatio¬
nalen Arbeiterrechts , die genau so viel Beachtung oerbienten
wie Handels - und Jndustriefragen . Die Schaffung eines
solchen Arbeiterrechts würde gerade bei den Raffen große
Sympathie ffnden und Gewähr für die Dauer der Veiltändi-
gung bieten . Abg . Dr . Nieder  lnatl .) äußert Bedenken gegen
schiedsgerichtliche Entscheidungen in so breitem Umfange , wenn
seine Freunde auch nicht grundsätzlich dagegen seien.

Gegen 6V- Uhr vertagt der Ausschuß die weiteren Ber-
handlungen aus Dienstag . Aus der Tagesordnung steht die
Behandlung der Kriegsgefangenen in Frankreich.

Die Verhandlungen in Brest -Lriowsi.
Überreichung einer ukrainischen Rote.

Brest- ", 11. Januar.
Die gestern unterbrochene itz- ljfitzung wurde beute

unter dem Vorsitze des Staats ' ' rerärs o. Kühlmann fort¬
gesetzt. Als erster Redner führ .e der ukrainische Staats¬
sekretär für Handel und Industrie Holubowytsch aus , daß
die Ukraine die Schaffung eines föderativen Bundes aller
gegenwärtig im Gebiete des ehemaligen Kaiserreiches
Rußland entstandenen Republiken anstrebe , in dessen Ver¬
band sie aber völlig unabhängig und selbständig sei.

Tie Vorbedingung des Friedensschlusses.
Die Macht der Rates der Volkskommissare erstreckt

sich nicht auf ganz Rußland , demnach auch nicht auf die
ukrainische Volksrepublik . Es kann daher der aus den
Verhandlungen mit den gegen Rußland Krieg führenden
Mächten eventuell resultierende Frieden für die Ukraine
nur dann verpflichtend werden , wenn die Bedingungen
dieses Friedens durch die Regierung der ukrainischen Volks¬
republik angenommen und unterzeichnet würden.

Im Namen des gesamten Rußlands kann nur diejenige
Regierung <und zwar ausschließlich eine Bundesregierung)
Frieden schließen , die don allen Republiken und staatlich
«rganisterten Gebieten Rußland - anerkannt sein würde.
Wenn aber eine solche Regierung in der nächsten Zeit nicht
gebildet werden könnte , so kann diesen Frieden nur die
geeinigte Vertretung jener Republiken und Gebiete schließe ».

Der ukrainische Vertreter schloß mit dem Ausdruck der
Hoffnung , daß die endgültige Lösung der FriedenSangelegen-
heit auf einem internationalen Kongresse erfolgen wird , zu
dessen Besctnckung die Regierung der ukrainischen Volks¬
republik alle Kriegführenden ausfordert . Der Redner über¬
reichte seine Ausführungen zugleich als eine an die Dele¬
gierten gerichtete Note.

Eine Frage an Trotzki.
Staatssekretär v. Kühlmann schlug vor , die ukrainische

Note den Akten des Kongresses als wichtiges historisches
Dokument einzuoerleiben und betonte im übrigen , daß
sich die Mittelmächte ihre Stellungnahme zu den Einzel¬
heiten der Note Vorbehalten . Der Staatssekretär führte
daun weiter aus : Bisher sei mit den Vertretern der
Petersburger Regierung über sämtliche , das russische Ge¬
biet betreffende Angelegenheiten verhandelt worden.

Es müsse daher an den Vorsitzenden der Delegation der
Petersburger Regierung die Frage gerichtet werden , ob er
und seine Delegation auch ferner die Angelegenheiten des

gesamte » Rußlands hier diplomatisch zu vertreten deav-
sichtigen.

Volkskommissar Trotzki erklärte , daß die russische Re¬
gierung kein Hindernis für die Teilnahme der Ukrainer
sehe. Die Frage , ob die Ukrainer eine selbständige
Delegation oder eine Unterabteilung der russischen seien,
soll noch eingehend beraten werden?

Trotzt : über das Mistverständnis.
Der russische erste Delegierte , Volkskommissar Trotzki

rt.-fnn dann das Wort und erklärte einleitend , er balle es
für notwendig , vorerst ein Mißverständnis zu beseitigen,
das sich in die Verhandlungen eingeschiichen habe.

Die russische Delegation stelle fest, daß das offizleUe in
deutschen Zeitungen veröffentlichte Protokoll der Sitzung
dam 27 . Dezember 1917 in dem Teil , in welchem die Rede
des Vorsitzenden der russischen Delegation wledergegebe»
worden sei , dem entspreche , »uas sich i» dieser Sitzung er¬
eignet habe . Was da » der russischen Delegation gänzlich
unbekannte , wirkliche oder fiktive Telegramm der Peters¬
burger Telegraphenagentur « » belange , ans tvelcheS sich die
deutsche Presse und der Staatssekretär v . Kühlmann berufen
hätten , so müsse die russische Delegation hierüber zunächst
Erkundigungen etnziehen.

Herr Trotzki gab dann seinem Bedauern Ausdruck,
daß dieses Mißverständnis , das in keinem Zusammenhänge
ru -t den Arbeiten der Delegation stehe, eingetreten sei.
Was den von den militärischen Vertretern der drei
anderen Delegationen unterstützten Protest des Generals
Hoffmann gegen Artikel in der Presse , Funksprüche . Auf¬
rufe usw. betreffe , so müsse er erklären , daß weder die
Bedingungen des Waffenstillstands noch der Charakter der
Friedensverhandlungen die Freiheit der Presse und de»
Wortes begrenzten.

Rußland will weiter verhandeln.
Mit Bezug auf den Inhalt der von der deutschen und

der österreichisch-ungarischen Delegation abgegebenen Er¬
klärung führte dann Trotzki aus:

„Für - erste bestätige « wir , daß wir tm vollen Ein-
bernehmr » mit dem vorher gefaßten Beschluß die FriedcuS-
verhandlungen weiterführen wollen , ganz - abgesehen davon,
ob sich die Mächte der Entente anschlleßen oder nicht . Wir
nehmen di « Erklärung der Delegattoueu des VierbundeS
zur Kenntnis , daß dir Grundlagen des allgemeinen
Friedens , die in ihrer Deklaration vom 25 . Dezember
formuliert waren , jetzt hinfällig werden , da die Länder Ser
Entente während der zehntägigr » Frist sich den Friedens-
Verhandlungen nicht augeschloffen haben . "

Hinsichtlich der gewünschten Verlegung des Verhand¬
lungsortes könne die russische Delegation die technischen
Schwierigkeiten ebensowenig gelten lassen, wie die Furcht
vor Machenschaften der Entente , gegen die sich Rußland
selbst zu schützen wisse. Unter Hinweis auf die von der
maximalistischen Regierung bisher konseguent befolgte
Friedenspolitik und die von ihr bewiesene Unabhängigkeit,
bemerkte Herr Trotzki weiter , er habe absolut keine Grund«
anzunehmen , daß dir Diplomatie der Entente auf neu¬
tralem Boden gegen den Frieden mit größerem Erfolge
operieren könnte , als in Petersburg . Aber die russische
Regierung habe an dir Spitze ihre - Programms daS
Wort . Frieden " geschrieben und die hohen Sympathien,
welche da» russisch« Volk den Völkern der Verbündeten
enrgegenvringe , oestarten es m dem Wunlcye , oen Icylen-
uigsten Frieden, ' der aus der Verständigung der Völker
begründet sein werde , zu erreichen.

Um den Machten des Vierbundes dr >, Vorwand eine»
Abbruches der FriedenSverhaudlungen aus technischen
Gründen zn entziehen , nehme die rnssijche Delegation die
Forderung an . tu Brest Sitowik zu bleiben . Sie bleibe in
Brest -Lttowsk , « m keine Möglichkeit in dem Kampfe um den
Frieden unausgenutzt zu lassen.

Indem die russische Delegation auf ihren Vorschlag
wegen Verlegung der Verhandlungen auf neutralen Boden
verzichte , beantrage sie zur Fortsetzung der Berbandlungen
üderzuaeben.

Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde dann beschlossen,
am Nachmittag zwischen den Delegationen Deutschlands
und Österreich -Ungarns einerseits und Rußlands anderseits
eine interne Beratung abzuhalten.

Dir FrledenSverhandlnngen stehen damit also vor
ihrem Beginn . Es mag dahingestellt sein, ob Trotzkis
Anschauung richtig ist, daß die Freiheit des Wortes und
der Presse durch die Waffenstillstandsbedingungen nicht
begrenzt wird . Nach deutscher Auffassung verträgt es sich
jedenfalls mit dem Charakter der Verhandlungen nicht,
wenn man einander in der Presse und durch Aufrufe usw.
schmäht . Es ist wohl anzunehmen , daß der deutsche Protest,
trotz der ablehnenden Worte Trotzkis jenseits der russischen
Schützengräben nicht ohne Wirkung bleiben wird . Und
weiterhin wird sich die russische Delegation auch wohl
bemühen , die zu ihrer Verfügung stehende Petersburger
Telegraphen -Agentur ernstlich zur Wahrheit anzuhalten.
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Tataren ei zählnngcn des Generals Pershing.
Nachrichten aus Newyork besagen. General Pershing,

der Kommandant der europäischen Erveditionstruppen,
l abe amtlich sbekanntgegeben . die Deutschen hätten einem
amerikanischen Gefangenen die Kehle dtirchschnitten . Aber

wie man Wilde behandle , sie würden auch mit den
Deutschen fertig werden nach dem Grundsatz , daß ein
toler Indianer der beste Indianer sei

General Pershing , dem es bisher an Gelegenheiten zu
kriegerischen Heldentaten fehlte , suchte also vorläufig im
Erfinden von deutschen Greueln seinen bekannten Vor-
bildern nachzueifern . Es mag sein, daß solche KamxleS-
weise der Eigenart amerikanischer Generale entspricht.
Was die Drohung mit dem toten Indianer betrifft , so
weiß man in Deutschland ganz genau , mit welcher Un¬
summe von Grausamkeit , Betrug . Diebstahl und Raub l ' t
amerikanischen Ureinwohner von den PankeeS au - geroliet
wurden . Die Deutschen besiegen seit dreietnhaib Jahren
die Neger , Gurkbas und alle anderen wilden Völker¬
schaften . die für Reckt . Freiheit und Kultur kämpfen . Sie
scheuen auch den Kampf mit den Amerikanern nicht.

Der unerschwingliche Schiffsraum.
In einem Aufsatz des als Autorität geschätzten Mit¬

arbeiters Nautilus des „Nieuwe Notterdamsche Courant"
n tersucht er die Möglichkeiten eines Sieges der Entente

zum Frühjahr 1919 und hält für einen solchen Erfolg
L- Millionen Tonnen Schiffsraum für unerläßlich . Davon
w rden , sagt Nautilus , da die übrigen Ententestaaken
b chstens fünf Millionen Tonnen bauen könnten , lb Mil¬
lionen Tonnen aus Amerika entfallen . Dazu sei Amerika
aber in keiner Weise imstande , da für eine solche Leistung
alles in allem allein zwei Millionen Arbeiter  er¬
forderlich wären.

Rechnet man zu dieser Auslassung , daß englische und
amerikanische Sachverständige die Leistuiigssähigkeit - des
amerikanischen Schiffsbaus für 1918 mit 2 bis 2Vs Mil¬
lionen Tonnen berechnen , also den siebenten Teil des er¬
forderlichen,sosinddie in die Welt posaunten SiegeSauSsichten
allerdings nicht überwältigend.
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Wie Balfour den Frieden sieht.
Der englische Minister deS Äußeren hat es sich nicht

verkneifen können , nach den großen Offenbarungen seines
Kollegen Lloyd George und deS Präsidenten Wilson nun
auch sein Sprüchlein über das böse Deutschland herzu¬
sagen . Den , Frieden stehe nichts im Wege , wenn die
Deutschen nur Elsaß -Lothringen und die 1792 erworbenen
polnischen Gebietsteile herausgeben , die Amputation der
Türkei um Jerusalem und Mesopotamien gestatteten,
Belgien , Rumänien . Serbien und Montenegro herstellten
und entschädigten und Italien an den österreichischen
Grenzen frei schalten ließen . Dagegen dürfe Griechen
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Nachdruck verboten.

Sie dachte einen Augenblick nach. „Und Lucies Er¬
ziehungsgeld ? Du sprachst von fünfzehutauseud Mark ."

„Erhalte ich, solange das Kind bei unS lebt . Was
aber will das bedeuten gegen den Komfort unseres schönen
Heims ? Es ist mir lieb geworden deinetwegen ."

„Mit fünfzehntausend Mark , zuzüglich deiner Ein¬
nahmen . die du mir auf zehntausend Mark angabst , sind
wir nicht arm . Beruhige dich. Ernst . Ich werde auszu¬
kommen wissen ."

„Es fragt sich nur , wie lauge , meine arme Vera?
Lucie zählt acht Jahre . Zehn Jahre später , und sie wird
heiraten . Ein Mädchen mit ihren Mitteln und ganz un¬
abhängig wird sehr umworben sein . Dann fängt für »ns
die Entsagung an . Das ist mir klar geworden , als Thal¬
berg von Lucies Zukunst sprach . Er bewies mir , daß ihre
und unsere Wege ausetnandergehen . Die reiche Erbin und
der müßig bezahlte Rechtsanwalt ." Er stöhnte . Vera war
bleich geworden . Grünliche Schatten umlagerten ihre
Augen , die wie von verhaltenen Tränen glanzten . Sie hielt
sich bewunderungswürdig . Nichts von dem. was sie dachte
und empfand , kam über ihre festgeschlosseneu Lippen . Der
Rechtsanwalt hatte die Hand auf ihre Schulter gelegt . Sie
nahm sie saust und streichelte sie.

„Mache dir um uns keine Sorgen . Wir sind noch
jung ! Du hast ja Mut . Und um Helmuts willen nmßi
du streben und darfst nicht Nachlassen. Einstweilen ent¬
behren wir ja noch nichts ."

Zeck sah zu ihr auf . Ein gramvoller Ausdruck facr in
seinen Zügen . „Ich habe mich getäuscht , Vera ", brachte er
mühsam hervor . „Es ist nichts mit dem Reichtum , den
ich dir versprach . Als Thalberg noch lebte , als ich der
Schwiegersohn des allmächtigen Kohlenkönigs hieß, da
liefen die Klienten mir das Bureau ein . Beim besten
Willen konnte ich sie nicht befriedigen . Seit Thalberg tot.
sein Sohn mein Feind ist, läßt man mich den Abstand
spüren . Man nimmt keine Rücksicht mehr . Die großen
Sachen gehen an mir vorbei . Oh , Vera !"

Sie preßte die Lippen noch fester zusammen . Kein
Laut entfloh ihrem Dkunde . Nur die schlanken Hände ver¬
rieten die innere Erregung . Nervös zupften sie an der

Spitze des feinen Taschenntches , oatz kleine Stücke
über den Teppich flogen . Zeck ucktete dessen nicht . Er
mar so vertieft in seinen Kummer , den er seit langem in
sich trug , daß er die Aussprache als Wohtt .fi empfand.

Als Vera immer noch schwieg, erhob er iu' mühsam.
„Nun habe ich dich erschreckt" , klagte er . „Hütte jch ge¬

schwiegen . Du hast sa recht Für lange Zeit sind wir ge¬
borgen . Was später kommt . .

„So ivollen wir lieber nicht denkeri" , fiel ihm dir
schöne Frau ins Wort . Ihre Stimme klang herber . „Es
ist um Helmuts willen . Ihm sind wir eine Zufunsi
schuldig . Hast du mit deinem Schwager gesprochen ?"

„Da ist nichts zu reden . Er verkauft . Gefragt hg!
er mach nicht . Nur einfach erklärt . So ist's und so mirb 'ä
gemacht ."

„Bon seinem Standpunkt hat er recht ", erklärte Vera
kühl. „Er kann nicht anders handeln . Jedenfalls will
er nicht . Hat er dir einen Vorschlag bezüglich der anderen
Wohmmg gemacht ?"

„M . n sieht, daß du die Thalbergs nicht kennst", er¬
widerte de: Rechtsanwalt gereizt . „Der kümmert sich nicht
im mindesten darum , wo ich bleibe ."

„Und Lucie , seiner Schwester Kind ?"
„Geht mit uns . oder kommt anderswo unter , :i ;i ich

die geringste Schwierigkeit mache. Was angesick,:.- de?
hohen Erziehinigsbeitrag . s lächerlich wäre ."

„Der hohe Erziehungsveltrag ? Fünfzehntausend Marl
für eine Millioneuerbin . Lächerlich !" sagte Vera bitter
Und wieder empfand sie tief die Abneigung gegen das un¬
schuldige Kind.

„Das ist nun meine Schuld ", erklärte Zeck. „Damals
habe ich die Summe selbst vorgeschlagen . Sie schien mi>
für ei» kleines Kind hoch genug . Wenn du aber denkst
daß ich mit Fritz sprechen sollte . . ."

„Um Gottes willen , laß das . Um keinen Preis solls
du vor Herrn Thaiberg stehen und für uns betteln ."

„Vera !"
„Ja , ruf mich an . Noch meinem EmpfnJ n wäre ein

solches Ansinnen Bettelei . Wir haben mit Herrn Thal¬
berg nichts zu schaffen. Er kündigte uns das Haus . Wii
suchen ein neues . Es fragt sich nur . ob es der reicher
Erbin würdig sein wird ."

„Lucie ist mein Kind . Ihr Haus wird immer de
lein, wo ich wohne .",

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.

nbl

Tie Gestaltung Der Petzpreise . Die Herren Pelz-
Händler sind in großer , von Tag zu Tag wachsender Auf¬
regung . Sie wollen es immer noch nicht wahr haben , daßi
die Pelzpreise im Sinken begriffen sind, und möchten die
von ihnen eingeführten Kriegswucherpreise offenbar für die:
Dauer auf der bisherigen Hohe erhalten . Denn u
Wucherpreise und um nichts anderes bandelt es sich, wenn
für Pelzwerk , da? zum großen Teil noch in Friedenszeiten
eingekauft wurde , setzt das Fünf -, Sechs - oder gar Zehn¬
fache des Friedenspreises gefordert wird . Daß der Pelz-
wucher ein glänzendes Geschäft geworden ist, wird
dadurch bewiesen , daß Leute , die in ihreni ganzen Leder
nicht mit Pelzen gehandelt haben , mitten im Kriege u
trotz der angeblichen Warenknappheit große Pelzwaren¬
geschäfte eröffneten und dabei anscheinend sehr auf ihr «;
Rechnung gekommen sind. Es wäre hohe Zeit , daß ma>
diesen Herrschaften einmal ein bißchen auf die Finger ode
in die Bücher sähe.

Tie japanischen Kriegsgewinnler . Warum sollte
nur Europa und Amerika ihre Kriegsgewinnler haben un
warum beispielsweise nicht auch Japan , das ja seit einige
Jahrzehnten alles mitmacht , was zur „Kultur " gehört
In Japan heißen die Leute , die während des Kriege
zahllose Schafe geschoren und ihr eigenes Schäfchen in
Trockene gebracht haben , „karikin ", was etwa einer Über¬
setzung unserer „neuen Reichen " gleichkommt . Will ma
ein Beispiel für japanische Kriegsgewinne ? Die „Nippo
Düsen Kaischa ", die bedeutendste der japanischen Dampf
schiffabrtsreedereien , verteilt dieses Jahr eine Dioide
von nicht weniger als fast 70 °/° ! Das ist nur ein Be
spiel aus vielen . Bei einer großen Anzahl von Schi
fahrtsgesellschasten , bei zahlreichen Industriebetrieben u
Haiidelsunternehmungen sind dir Dividenden und G
winne riesengroß . Überdies ist es der bequemste und g
mütlichste Krieg , den Japan je erlebt hat ! DaS Rei
werden eines ansehnlichen Teiles des Volkes , ohne
dieses Volk etwas von dem Elend des Krieges selbst i'
spüren bekommt , scheint ganz besonders gefährliche ExeM'
plare von Kriegsgewinnlern geschaffen zu haben . Ma"
kann au » den Äußerungen japanischer Politiker schließe
daß der Übermut der „karikin " alle Grenzen des Anstande:
zu überschreiten beginnt.
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MerkSkatt für den 13 . und 14 . Januar.
Sonnenaufgang 8°' (8°°) »Mondaufgang 8'̂ V . (8«' ) N.
Sonnenuntergang 4°^ (4" ) »Monduntergang 8" N . (6" ) V.

13 Januar . 1859 Schriftsteller Karl Blcibtreu gcb. — >916
Tetinje wird von den österreichisch-ungarischen Truppen besetzt.
Mllnteneqro bittet um Einstellung der Feindseligkeiten . — 1917
Tenorist Albert NIeman » gest. — Eröffnung des polnischen SiaatS-
rats in Warschau.

14. Januar . 1850 Französischer Schriftsteller Pierre Loti
(Julien Viaud ) ged. — >374 Philipp Reis , Erfinder des Fern¬
sprechers , gest. — 1890 Dichter Karl Gerok gest. — >905 Physiker
Ernst Abbe gest. — 1915 Sieg der Deutschen über die Franzosen
bei Soistons.

•and nicht wieder seinen rechtmäßigen Fürsten eryalien,
•andern unter der Fuchtel der Westmächte bleiben.

Al >o sprach Balfour . Nun weiß man es , nur freien
Lauf für französisch -italienische Ländergier und britische
Lergewaltungssucht — dann ist der Friede sofort da.

Keine Entscheidung vor 1919.
Der Chefredakteur der Newyorker »World " erklärte

nach seiner Rückkehr aus Europa , daß man nicht erwartet,
Deutschland im Jahre 1918 durch einen militärischen Schlag
zum Frieden zwingen zu können , da Amerika nicht vor
ly 19 feine volle Kraft einsetzen könne.

Der Chefredakteur ist estweder falsch berichtet , oder
aber er will seine Landsleute falsch berichten . In Frank¬
reich , England und Italien künden Staatsmänner und
Presse den endgültigen Sieg für 1919 an , und zwar gerade
den Sieg mit — Amerikas Hilfe.
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Gchlußdienft.
sDradt - und Korrrivo « dkn » - Meldl »n « ss .1

Vergeltungsmaßnahmen gegen Frankreich.
Berlin , 11. Jan . Dir Rordd . Allgem . Ztg . melde ! halb,

amtlich , daß nunmchr , da Frankreich jegliche Aussprache
über die Freilafsnug der zurütkgehalteneu Elsaß -Lothringer
abgelednt habe , 600 angesehene Franzosen ans
drur besetzten Gebiete nach dem besetzten Rufi»
land , und zwar nach einen « Or !e an der Bahnstrecke
Koluno —Wilna , verbracht worden sein . In einige »! Tagen
werde die Überführung von 400 angesehenen Französinnen
nach dem Gefangenenlager Holzminden erfolgen . Dir
Zurükkfiihrttng aller dieser Personen werde erst stattfinden,
wenn die französische Regierung die ihr durch neutrale
Bermittlnng bekanntgegrbenen deutschen Foi derungeii erfüllt
hoben werde.

Die Wahlrechtsberatunge » im Ildgeordneteuhanse.
Berlin , 11. Jan . In der heutigen Abendsitzung de»

Wahlrechtsausschusses des preuhiichen Abgeordnetenhauses
sprach sich der Vizepräsident des StaatsniinisteriumS Dr.
Fitedberg für ein abgestuftrS Gemeindewablrecht nn4,
da das bisherige System unhallbar sei. Ein Vertreter de»
Zentrum ? trat entschieden für das gleiche Wahlrecht ein.

Schließung der bayerischen Berbrennnngshalleu.
München , II . Jan . In der heutigen Sitzung der 3lb-

geordnetenkammer wurde der Zentrumsantrag betreffs
Schließung der Leichenverbrennungsanstalten gegen die
Stimmen der Liberalen und Sozialdemokraten ange-
n o m in e n.

Indien fordert Selbständigkeit.
Haag , 11. Jan . Der Vertreter deS Tag drahtet seinem

Blatte : Die nationalistische Konferenz in Kalkutta ( Indien)
hat in ihrer Schlußsitzung mit allen Stimme » eine » Antrag
angenommcu , worin die Einsetzung einer verantwortlicheil
selbständigen Regierung Indien - in einem bestimnitrn
kurzen Zeitraum gefordert wird . In der Zwischenzeit soll
eine provisorische Regierung , wie der Mohammedaner sie
borgeschlaqen hat , Indien verwalten.

(Welch ' berrliche Gelegenheit für Lloyd George , -seine
Selbstbestimmung -Karmel anzuwenden !)

Festsetzung deS vorläufigen Friedens.
Stockholm , 11. Jan . TaS Organ der russische » Re¬

gierung , die „ Prawda " , teilt nun amtlich mit , das , die
Unterhandlungen über dir Festsetzung eine - Präliminar¬
friedens begonnen haben.

lRusstsch -perstsch -türkische Aussprache.
Rufs . Grenze » 11. Jan . Die russische Regierung schlug

° °m persischen Gesandten in Petersburg die Einberufung einer
ruistich-persisch-türkischen Konferenz in Teheran vor.

Kämpfe bei Jassy.
Stockholm , 11. Jan . Russische Abteilungen , die mit Schiffs-

artillene bewaffnet sind , befinden sich mit einem rumänischen
Truppenteil vor Jassy im Kampfe . Die Stadt scheint bedroht.
*J,e  Prrbandsmächte sind feiten? der rumänischen Regierung
um Htlfr gebeten worden.

Ukrainisch -rusfische Berhandlunge » .
. ^ ^ ?? " kstsche Grenze , 11. Jan . Die ukrainisch -russischen Ver-
iÄ un w ,ln  Smolensk nehmen nach den Mitteilungen Kry«
lenko ? günstigen Fortgang.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 12 . Jan . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschanplatj.
Die Gefechtstätigkrit blieb auf Artillerie - und Wurf-

H " ^ ^ önipfe an verschiedenen Stellen der Front ke-
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts neues.

^ " ledonischxxund Italienischer Kriegsschauplatz.
Lage ist unverändert.

Erste Generalquartiernleister : Ludendorff.

© r^e Ll-Booi -Beuie im Miitelmser.
i U Wieder 36000 Tonnen versenkt.

MittrUnce ? . gemeldet : Reue u .Boots -Erfolge im
Schiffe bntt',  D « '..pser mit 30 000 Br .-Reg . -To . Tie
die eiiqlj . a, - o mc, !( U'ertvolle Ladungen für Italien und
schick, » „ & «, . *" ? ull )riii,g im Orient . In besonder » ge.
zwei Geleit ' ll/ ' " " ^ ^ durchgesührte :, Angriffen gelang es.
vernichte, , ^ sc au fiiueibci ! und dabei sechs Dampser zu

bewaffn et ekonnten  festgestellt werden die beladenen
Reg . -To ) aSPÄ » Dampfer . Fiscus " (4170 Br .-

- - Lmnbrldge " (2074 Br .-Rea -To ). . Cliiton-

öale " (3811 Br .-Reg .-To .) und „Weverley " (3853 Br .-
Reg - To .) , letztere beide mit je 5000 To . Kohlen nach
Malta bzw . Port Said unterwegs . Von dem englischen
Dampfer . Cliftondale " . der mit zwei lO-Zentimeter-
Mörsern und einer 7.6 - Zentimeter - Schnellade-
kanone bewaffnet war , wurde der Kapitän gesnngen-
genommen . Ferner wurde der bewaffnete italienische
Dampfer . Pietro " (3860 Br .-Reg .-To .) in überraschendem
Angriff durch Geschützsener niedergetämpft , während der
durch Bewacher gesicherte bewaffnete englische Dampfer
»Persier " (3874 Br .-Reg .-To .), der beladen auf dem Wege
nach Otranto war , einem Torpedo zum Opfer fiel.

An vorstehenden Er digen war in hervorragender
Weise Kapitänleutnant a Arnanld de la PeriKe beteiligt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Kleine Kriegspoft.
Berlin , il , Jan . Dem Staatssekretär des Reichsmarine»

amtes , Admiral v. Capelle , ist der Orden P <mr le m ^ rite
verliehen worden.

Dresden , 11. Jan . Graf Luckner vom Hilfskreuzer
L§ " adler ist, wie sein Vater mitteilt , unverwundet in
Metuihi auf Neu -Seeland interniert.
. . . Stockholm , 11. Jan . Au ? Helsmgfors sind 250 eng.
sUche Matrosen und Offiziere von der Besatzung der in
der Ostsee liegenden englischen U -Boote adgereist . Sie sollen
über Petersburg und Archangelsk heimfahren.

Genf , 11. Jan . Auf der Konferenz der Westmächte in
Bans soll noch eine gemeinsame KriegSzielerklärung
bekanntgegeben werden , zu der die Reden Lloyd Georges und
Wilson gleichsam der Auftakt gewesen seien.

Oeriliche und Provinznachriftten.
Hachenburg,  12 Januar.

D Kampf den Raupen zur Sicherung unserer kom¬
menden Obsternte . Oberamtmann Schm 'idt -Tetzlaff ver¬
öffentlicht unter dem Warnnngswort »Die Obsternte 1918
n > Gefahr " einen beachienswerien Aufsatz , worin die Obst¬
baumbesitzer mit aller Entschiedenheit zur rechtzeitigen und
ausgiebigen Bekämpfung der Raupenschädlinge , ins¬
besondere der Goldafterranpe,  aufgefordert werden.
Auch von amtlicher Seite wird verschiedentlich auf diesen
Aufruf hingewiesen , da in diesem Jahre die Goldafter«
rauve sehr stark auftritt und eine Obstmißernte zu be¬
fürchten ist, wenn nicht alles aufgeboten wird , um diesen
Schädling soweit wie möglich zu vernichten . Die Ver¬
tilgung der Raupennester dieses gefährlichen Obstbaum-
sckädlings geschieht am besten dadurch , daß die jetzt gut
sichtbaren Ranpennester spätestens bis Ende Februar aus
den Bäumen durch Ausschneiden entfernt und verbrannt
werden . Alle preußischen Landräte und Polizeiverwaltungen
sind ersucht worden , mit besonderer Sorgfalt darauf zu
achten , daß die gesetzlichen und polizeilichen Vorschriften
über das Abraupen der Obstbäume nachdrücklichst über-
wacht werden.

□ Tischwäsche aus Glas . Seitdem eine Bnndesrats-
verordnung die Verwendung von Tischwäsche — auch solcher
ans Papier — in den Gasthäusern verboten hat , sucht die
Technik nach einem Ersatz dafür . Ein solcher scheint jetzt,
wie die Keramische Rundschau mitteilt , ini Glase gefunden
zu sein . Es bandelt sich dabei nicht um eine Nachahmung
von Tischdecken ans gesponnenem und verwebtem Glase,
sondern der Vorschlag geht dahin , die Tische der Gasthäuser
niit Glasplatten zu bedecken . Eine Kristallglasplatte , die
über das Holz gelegt wird , böte in der Tat viele Vorteile.
Das Aussehen könnte dem eines wirklich gedecktem Tisches
einigerniaßen ähnlich gemacht werde » ; man könnte etwa die
Holzplatte mit einem weißen Glanzlackanstrich v'eZeden ; so
würde der Eindruck eines weißgedeckten Tisches vsrgetäuscht;
für Festsäle , für Feierlichkeiten usw . ließen sich silberbelegte
Spiegelglasplatten verwenden , und schließlich wäre es
auch möglich , unter die Glasplatten gemusterte Stvffe,
Papier beispielsweise , zu legen * wodurch gute Wirkungen
heroorgerufen werden können . Was die Kosten angeht , so
sind diese nicht allzu hoch , denn es ist nur eine einmalige
Anschaffung nötig , das Glas ist nicht der Beschädigung
durch Verbrennen oder Zerschneiden ausgesetzt , wie die
Tischwäsche , vergossener Wein usw . können ihr nichts an-
haben , und die hohen Reinigungskoste » der Tischwäsche
fallen ans , da ja einfache - Abwaschen mit warmem oder
kaltem Wasser genügt , ein Vorzug , der auch in gesundheit¬
licher Beziehung für die »gläserne Tischwäsche " spricht.
Die Erzeugung von GlaS ist nun freilich durch die Kohlen¬
schwierigkeiten eingeschränkt worden ; trotzdem dürfte die
Beschaffung zahlreicher Spiegelglasplatten zum Tischbelage
keine Schwierigkeiten machen , denn gerade von den in

^Frage kommenden Glasarien sind nach den Angaben der
Fachleute noch genügend große Vorräte vorhanden.
. 1- Der Wehrmann Gustav Schneider , Bäckermeister

in Hachenburg , wurde bei seiner Rückkehr vom Weih-
imchtsurlanb zum G -freiten befördert und ihm rsteich-
zeiiici das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen.

Nikdeihattcit , 12. Jan . Am Montag , den 14 d . M .,
können die Eheleute Landwirt Peter Jung und Frau
Wilhelmine ged . Müller das seltene Fest der Goldenen
Hochzeit begehen . Das Jubelpaar ist allgemein geachtet
und wird sich au seinem Ehrentage , den es in verhältnis¬
mäßig noch guter Rüstigkeit begehen kann , von allen
Seiten aufrichtiger Beglückwünschung erfreuen . Möge
denr betagten Paare noch ein langer sonniger Lebens¬
abend beschießen sein.

Hcidois , 12 . Jan . Ans Grube „Jufällig Glück " er¬
eignete sich ein trauriger Ilnglücksfall , dem leider ein
Menschenleben zum Opfer fiel . Der Bergmann Karl Held
aus Marienberg (Westerwald ) war auf einem Abbau
beschäftigt , als sich hangende Gebirgsmassen lösten und
ihn verschütteten . Erst nach etnstündiger Arbeit konnte
der Verschüttete , leider tot , unter den Gchuttmassen her¬
vorgezogen werden . Der Verunglückte hrnterläßt seine
Frau mit einer Anzahl erwachsener Kinder.

Friniksn t n. M ., 11. Jan . „Trockene Zahlen " ver¬
öffentlicht der Magistrat in seinem Jahresbericht über
die Kriegßmaßnahmen der Stadt im verslossenen Jahre.
So trocken die Zahlen auch sind , so geben sie doch ein
beredtes Bi 'd von den Ungeheuern Aufgaben , die der
Krieg dein so blühenden Frankfurter Gemeinwesen auf¬
erlegt hat . Seit Kriegsbeginn wurden rund 81 1/ 2 Mil¬
lionen Mark an Familieurmtelstühuiigeu bezahlt ( 1917:

31 Millionen ) . Im abgelaufensn Rechnungsjahr wurden
neu eingerichtet :MDie Kohlenstelle , die GaSstelle , dis
Aitkleiderstelle , ein städtischer Gutsvorstand zur Leitung
der von der Stadt übernommenen Weidegüter usw.
Die größten Schivierigkeiten machte , wie wohl überall,
die Lebensniitteinersorgung ( das Lebensmittelamt erhöhte
die Zahl seiner Beamten von 416 ans 640 Personen ) .
Das vom L mdcsfleischamt festgesetzte Schiachtoiehkontin-
gent wurde nicht imnier erreicht , so daß die Stadt aus
ihren ^ eigner , Beständen einen Zuschuß leisten mußte.
Die Städtische Schweinehaltung hat fünf Zucht - und
Mastanstalten in Betrieb , in denen durchschnittlich 1200
Mastschweine und 220 Matteischweine gehalten werden.
Daneben werden auf städtischen Ländereien etwa 800
Schafe gehalten . Die Kartoffel - und Milchversorgung
streßen ans Schivierigkeiten , obivohl die Stadt für eine
ausreichende Milchliefe: ung die Molkerei Emmericheiihain
im Kreis Westerburg erwarb , die von zehn Gemeiirden
Milch bekoinmt . Um den Gemüsebau zu fördern , wurde
eine eigene Geschäftsstelle eingerichtet , die sich mit der
Herbeiführung des Abschlusses von Anbau - und Liefe-
rungsverträgen zu befassen hatte . Es wurden weiter
i 300 Zentner Saatkartrffeln beschafft iu >J ) zum Selbst¬
kostenpreis au Kleingärtner abgegeben . Der Griesheimer
Exerzierplatz wurde umgepflügt und verpachtet . Durch
alle diese Maßnahmen wurden zwar nicht alle Bedürf¬
nisse der Bevölkerung und der Lebensmittelversorgung
restlos gedeckt , aber dennoch wurde ein sehr guter Eisolg
erzielt.

— Das Rauchverbot auf beit Straßenbahnen hat,
da es vielfach nicht beachtet wird , zu einer weiteren Ver¬
schärfung geführt . Jeder Fahrgast , der sich fortan dein
Verbot nicht fügen will , hat an der nächsten Hnitestelle
die Straßenbahn zu verlassen . Weigert er sich, dies zu
tun , dann wird ein Strafverfahren gegen ihn eingeleitet.

Nah und Kern.
o Opfer der Schneestürine in Ostprenffen . Bei den

heftigen Schneestürmen , die in ganz Ostpreußen viel Un-
hell anrichteten , haben nach den bisherigen amtlichen Fest¬
stellungen 19 Personen den Tod gefunden ; die meisten sind
bei dem fürchterlichen Unwetter vom Wege abgekomnien
und erfroren . — Heftige Schneestürme , die an Gewalt
alles in den letzten zehn Jahren dageweiene übertreffen,
toben auch in Süddeutschland . Die Schneeverwehungen
haben überall viele Verkehrsstörungen herbeigeführt.

0 Doppelte Schaffnerdesetzung für Straßenbahnen.
Die Leipziger Straßenbahn hat für die vordere Plattform
ihrer Wagen besondere Schaffner eingesübrt , weil viele
Fahrgäste bei dem Andrang , der jetzt ans den Straßen¬
bahnen herrscht , ihre Fahrten umsonst machen . Bei den
iLtraßenbahnen anderer Städte sollen , wie es heißt , ähn¬
liche Pcnßiiahmen getroffen werden.

O Ehrung eines Marinefliegers . Eine ganz besondere
Ehrung ist dem Führer einer Wasserflugzeugstaffel Friedrich
Christiansen , der kürzlich mit dem Orden Pout le m6rite
ausgezeichnet wurde , von seinem Heimatsort Wyk auf der
Insel Föhr zuteil geworden . Die Stadtvertretung hatte
eine »Ehrensitzung " aiiberaumt . zu der Christiansen und
seine Angehörigen geladen waren . Bürgermeister Bergmann
hielt im geschmückten Beratungssaal eine Ansprache an den
Flieger . Die Stadtvertretnng beschloß sodann einstimmig,
Christiansen das Ehrenbürgerrecht der Stadt Wyk zu ver¬
leihen . ... _

O STrine Beförderung von Wintersportgeräteu . Zu»
Einschränkung des Gepäckverkehrs auf den Eisenbahnen
soll demnächst auch die Mitnahme von Wintersportgeräten
in die Eisenbahnwagen verboten werden . Es handelt sich
hierbei um die Mitnahnie von Schneeschuhen usw ., deren
Beförderung als Handgepäck bisher bedingung - weise er¬
laubt war . Auch Schlitten usw ., die bisher auch als Expreß¬
gut oder als Reisegepäck bei den GepäckabfertignngSstellen
anfgegeben werden konnten , werden von der Annahme aus¬
geschlossen werden.

O Der Kohlenmangek f*t 5Bt« r Vn brsorgniSerregeud
Der Magistrat München gibt bekamä , die Kohlenoersorgung
Münchens sei besorg » : Trregend . D >- Stadl sei nur noch
für wenige Tage mit Kohlen versorgt . Der Magistrat
erkläit . daß trotz allem Drängen und Bitten die Reichs¬
stelle München nicht rechtzeitig oorgesorgt habe , und des¬
halb Kohlen in den nächsten Tagen für den Hausbrand
nicht verabfolgt werden könnten . Die Feuerbestattungs¬
anstalten wurden geschlossen.

o Ein anSgebrochener Bär richtete im Zoologischen
Garten in Posen großes Unheil an . Er brachte zunächst
einer Kassiererin des Gartens lebensa ^ öh, (sche Verletzungen
am Kopf und am rechten Arm bei sm :§ dann einen
Hund , der sich ihm entgeg ?' ' elite und z »fleischte im
Kamelhause ein Kamel , dein sich auf den Rücken ge¬
schwungen batte . Das wüten Tier wurde schließlich von
Schutzleuten durch Browning ichüsse und Säbelhiebe ge¬
tötet . .

o  Krkegsqelvinue der Moorbanern . Die Moorbauerv
der Hammeniederung (Hannover ) haben beim Torsstechen
noch nie solche großen Gewinne wie in diesem Jahre ge¬
habt . Viele Familien hatten eine Jahreseinnahme von
ll ' 000 Mark und darüber . Dieser Betrag stellt fast den
Rllnverdienst dar , denn die Arbeit wird von Familien¬
mitgliedern geleistet , und das Moor kostet ihnen nichts.

0  Landaufenthalt für Stadtkinder . Im Hinblick aus -
™ andauernden Ernährungsschwierigkeiken in den
Großlladten und Jndustriebezirken haben die Ministerien
de « Innern , des Kultus und der Landwirtschaft dem
Verein »Landaufenibalt für Stadtkinder " für den Sommer
1918 wiederum die behördliche Unterstützung zugesagt . Die
Dmier des Landaufenthaltes der Stadtkinder ist auf 3 bis
4 Monate vorgesehen.

o Städtische Notlämpchen . Der LichtenbergerMagistra
hat eine Notlampe in den Verkehr gebracht . Die Lamp^
soll aiißerst sparsam im Verbrauch sein . Sie besteht aul
einer kleinen , mit Docht versehenen Glasröhre , kann au
lebe gebrauchte Medizin - oder andere kleine Flasche auh
gesetzt werden und brennt mit Petroleum in Lichtstärkt



O « ine halbe Million für de « Bibli - thek - ba « de»
Deutschen Museum » . Der Kongreß - und BwIiothekSbau
des Deutschen Museum - in München , der 6 Millionen
Mark kosten soll , kann schon jetzt als finanziell gesichert
gelten . Krupp v . Bohlen -Halbach hat eine halbe Million
Mark gestiftet und auch von anderer Seite sind weitere
grobe Stiftungen erfolgt.

© Die Mitglieder der Ehakleton -Expedition ver¬
loren ? AuS London teilt der Vertreter des „Amster-
damer Handelsbladet " mit , daß die „ Aurora ", die die Mit¬
glieder der Shakleton -Expedition nach Hause bringen
sollte , aus der Heimreise untergegangen ist . Das Schiff
war lange überfällig und schon im Juni von Neuseeland
abgegangen . Man bat seitdem nichts von ihm gehört.
Als Shakleton nach England zurückkehlte , beauftragte er
einen Kapitän , die „Aurora " nach der Heimat zu bringen.
Andere Dampfer , die auf dem Meere fuhren , fanden
später ein Rettungsboot der „Aurora " mit Ausrüstungs-
gegenständen auf dem Meere treiben.

O Nähstuben bei der Post . Einer Anregung der
Reichsbekleidungsstelle folgend , hat die Reichs -Post - und
Telegraphenoerwaltung Nähstuben eingerichtet , in denen
beschädigte Dienstkleider für die Beamten , Unterbeamten
und Arbeiter ausgebeflert und zum weiteren Tragen her¬
gerichtet werden können . Für diese Nähstuben werden
Räume , Heizung und Beleuchtung unentgeltlich bergegeben,
so daß di « Beamten usw ., die von der Einrichtung Ge¬
brauch machen , nur die Auslagen für Löhne und Zutaten
»u erstatten haben.

Fortschritte der drahtlosen Telephonie . Dr . Alexander
Graham Bell bat in einer in Brantford (Ontario ) ge¬
haltenen Rede mitgeteilt , daß Ferngespräche zwischen
Washington und Paris mit Hilfe von Telephonen , die an
drahtlose Telegraphenapparate angeschlossen waren , geführt
worden sind , so daß es demnächst möglich sein dürfte , draht¬
lose Ferngespräche mit der ganzen Welt zu führen.

G Der Schuhmacher als Finanzminister . Der Nach¬
folger BrantingS als schwedischer Finanzminister , der
sozialdemokratische Abgeordnete Thorson , ist von Beruf
Schuhmacher . AlS junger Schustergeselle schloß er sich der
sozialdemokratischen Bewegung in Schweden an und hat
stär in den Gewerkschaften wie in der Partei eine sehr
lebhafte Tätigkeit entfaltet. _

• Sin Panther in den Giraffen einer französtschei
Stadt . Einer Hava - meldung zufolge brach währen!
einer Ausstellung in Lava ! an der Mayenne ein Panthei
aus einer Menagerie aus . Er irrte die ganze Nacht um¬
her und fiel am Morgen ein zehnjährige - Mädchen an.
das tödliche Verletzungen erlitt . Schließlich wurde das
Tier durch Gewehrschüsse getötet.

« Schneeschippzwang auch in Petersburg . Infolge
starker Schneestürme ist in Petersburg dir Ankunft von
Lebensmitteln und KrieaSlieferunaen und ihre Abfuhr auf

den Straßen gestört , ebenso der Verkehr der Mraßenvayn-
wagen . Automobile und Wagen . Die Äolschewikiregierung
hat daher ein allgemeines öffentliches Arbeitsamt ein¬
gerichtet und für die Bürger den ArbeitSzwang , also den
Zwang zum Schneeschippen , eingefübrt.

© SchiffSkatastrophe . Holländischen » lauern rovrt - mrs
London berichtet , daß der Dampfer „Torchi " nach einem
Zusammenstoß bei Schanghai gesunken ist. Hundert Per¬
sonen find ertrunken.

© John R « ckef,NerS KrkegShIlfe . John Rockefelftr
schickte der Rockefeller -Sttftung einen Scheck un Betrag«
von 5 Millionen Dollar . Die Beiträge Rockefeller » hab -n
damit ein , Höh , rwn 130 Millionen Dollar erreicht , « in
großer Teil der Einnahmen der Stiftung wird für die
Linderung der Not der vom Kriege betroffenen Amerikaner
verwendet.

- S .Mne englische KriegsanSstkllnng . Lord French bat
uit Gebäude der König !. Akademie in London die erste
englische Kriegsausstellung eröffnet : sie soll die Grundlage
für ein englisches Kriegsmuseum bilden . Die ausgestellten
Gegenstände , die viele Säle füllen , stellen eine aus Kriegs-
nia .erial , Photographien und dergleichen bestehende Samm¬
lung dar.

® '" '» " ttu » .scher » Vinter . In Nordamerika herrscht
strenge Kalte . JSbte das „ Journal " meldet , liegt Newyork
unter einer Eisdecke .. Der Straßenbahn - und Wagen¬
verkehr ist eingestellt , da di - Gleise vereist sind . Die Ein-
wohner der Vororte können nicht zur Arbeit in die Stadt
kommen . Unzählige Telegraphen - und Telephonleitungen
find durch die Last von Eis und Schnee gebrochen.

© Die Pest in China . Zwischen Peking und Feng¬
cheng dem vorläufigen Endpunkte der Peking — Sniynang-
Eisenbahu , ist der ganze Post - und Güterverkehr eingestellt,
h? unter den Reisenden von Tatungfu nach Fengcheng
ein Pestkranker entdeckt wurde . In einem Ilmkreise von
wenigen Meilen von Fengcheng wurden zahlreiche Pest-
sälie sestgestellt . In Fengcheng befinden sich viele pest-
verdachtige Personen.

© Absturz eine - italienischen Flugzeuges In New-
vork ist ein Eaproni -Flugzeug mit dem italienischen
Flieger Resnati und 1b Passagieren bei einem Probeflug
aus einer Höhe von b0 Metern abgestürzt . Resnati uno
die Passagiere retteten sich, indem ne absprangen , bevor
das Flugzeug den Boden berührte . Alle trugen jedoch
mehr oder weniger schwere Verletzungen davon.

Aus öem GerickMaal.
8 Hohe Grldsir »nen . Di , Posenei Strafkammer verurteilte

bei Nitlergulsbesiber Joses von Czapski -Modrse wegen 4}« .
Shells gegen die Gerstenordnung zu lpuOO Mark Getdiuase.
- Die Strafkammer ln Graudenz verurteilte die Kausftuft
Duin .uit und Finkel wegen Wuchers mit Grütze , den eriieren
ru /jj 00 . den letzteren zu 12 000 Mark Straft.

Volks , uns Kriegswirtschaft.
nI * Lät ^ -1, « »,werk . Zur Ersparnis von Sckuh.
obeUeder darf nach einer sofort in Kraft tretenden Bekannt^

^er -^ ?ff^ ollsielle für freigegebeneg Leder" Die
6d aftWbe von Stieseln (in der Mitte an der Seite bi - mm
Matz gemessen ) in den mittleren Größen für Herren - 13 ZeuN.
Ki^ A sb ^ Zkntimeter . für Mädchen - und Kinder,
stiefel 12 Zentimeter nicht uberschreilen . Die übrigen Größen
sind entsprechend abzustufen . Wenigstens zwei Drittel der Er"
zeugung in Damenschubwerk muß aus Halbschuhen besteben

SÄÄ ä” 1!l ** «i -Ä!
Das Los unserer Kriegsgefangenen in England.
Was macht uns in der Heimat das ©etreti .it fein von unsere

kriegsgefangenen Angel,ärigen und Freunden besvnders sä'w >.
Daß wir so wenig Näheres und Zuverlässiges über ihr ^anze
jetziges Leben wissen. Wie ist es bei »er Gefangennahme zngega, -.
ge» ? Wie wird für de» verwundeten Gefangenen in den Laza -eitei
gesorgt ? Wie sind die äußeren Vorbedingungen seines Lebens ii]
Gefangenenlagei ? Wie beschäftigt er sich dort während der langet Ln
Monate in gieichbie -bender Urngebung ? Was tut er, uni fö per ^
lid, und geistig gesund zu bleiben ? W e ist das Beihällnis uni
den Kriegsgefangenen selbst und ihre allgemeine Stimmung?
Diese und mele andere Fragen machen uns oft schwere Gedanken
Wohl rrfahren wir von den Auskunftsstelle, , deS stets hilfsbereite
Roten Kreuzes , mie wir für unsere Gefangenen sorgen können , wh
Briese , Pakete nnb Geld sie am sichersten erreichen , ,vas von de,
Beförderung ansgesch 'ossen ist. Aber auf die vbengesteUieii F ager
gibt es nur ganz allgemein gehaltene Antworten . Auch die Briese
die uns aus der Gesaugeiischast erreiche,!, erzähle, , unS ' zu wenig
D,e fen,bliche Zensur zullst alles , was uns geschrieben wird uni
läßt nur das durch, was ihr gen , hm ist. Was wir tu den Zeiiunae«
und KriegSbüchern finden , schildert fast ausschließlich spannend«
Fluchtversuche . Was dort Uber das eigentliche Leben der Gefangenen
neröffentiicht ist. reicht — zumal es meist eine sensationelle Ftz,r.
vunps erkennen ill^t zur Bildung eine # ubfjjlifcfjenöen UcttrilS-
rocht aus . Diesen , Mangel kann jetzt eine Veröffentlichung abbetfeuJ
b,e Dem Zentralkomitee des Deutschen Vereins vom Roten Kreuz
vot -gelege» hat und die dasselbe allen denen ivärmsteus empsehleii
kann , die sich für Gefangene überhanpi und namentlich die i>
England inteiessieren . Ende Oktober 1917 ist im Montanus
Verlage zum Preise von 1.50 M . ein Buch von Leuinaut «. Ä
W . Pult erscheinen : „ 17 Monate in englischer Kriegsgefanaenschas !"
Der Verfasser geriet 1915 schwerverwnndct in die Hände der Eng,
lnuder und hat etwa vier Monate lang in zwei Lazaretten , währeni-
weiteren sieben Monaten in einem Osffziersgefangenenlager und
die ietzten sechs Monate in zwei Mannschaftslagern Gelegenheit*
gehabt , vieles zu erleben und zu sehen Seine mahrheiisgetreue
Schilderungen zeichnen sich durch klare Sachlichkeit aus und g-M
einen willkommenen Gesamteindruck der Lage unserer Kr egsgesuch
genen in England . Jedem , der einen Angehörigen oder Bekannleu
m englischer Gefangenschaft weiß , kann der Kauf dieses Büchleins
nur augeleaentlichst empfoh 'en iverden.

Vorstehendes Buch ist durch die Geschäftsstelle des „Erzähler
zu »ezrehen.
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, Marienberg , den 8. Januar 1918.
- Die hiesige Kreisarztstelle ist vom l Januar ds . Js . ab Herrn
Kreisarzt t ) r Krauß « aus Brandenburg (Havel ) übertrage » worde ».

Herr Kreisarzt vr . Krauße wohnt hierseldst Bismarckstraße 44
(in der Wohnung des früheren Kreisarztes ) .
. - ,, ^ ' ^ HErren Bürgermeister ersuche ich um Beachtung und orts-
Übliche Bekanntmachung.

Der Königliche Lcmdrot.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Danksagung.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 12. l . 1918 * <r Bürgermeister.

I Nr . K. A. 15154 . Marienberg , den 3. Januar 1918.
Bekämpfung der Naupenplage an Obstbäumeu.

Das im Vorjahr in mehreren Provinzen beobachtete außer - >
ordentlich starke Auftreten der Goldafterraupe läßt zur Verhütung
einer Obstmißernte in diesem Jahre die gründliche Bekämpfung dieses
Schädlings unbedingt notwendig erscheinen . Seine Vernichtung ge-
schieht bekanntlich in der Weise , daß die nach dem Laubabsall jetzt
gut sichtbaren Raupennester (Gepinste ) spätestens bis Ende Februar
aus den Bäumen durch Ausschneiden entfernt und verbrannt werden , j

Der Vorsitzende des Kreisuusschusses.
Thon.

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei der
Beerdigung unseres lieben Entschlafenen , soivie die vielen
Kranzspenden sagen wir allen nnsern herzlichsten Dank.
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Fresenius für seine
trostreichen Worte am Grabe und Schwester Karoline für
ihre treue Pflege.

Tjn Namen der trauernden Hinterbliebenen
Wilhelm ine Bender.

Hachenburg, den 12. Januar 1918.

Wird oeivffentlicht.
Hachenbur «, den 12. 1. 1918. Der Bürgermeister.

Marienberg , den 4. Januar 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Das Ministerium für Handel und Gewerbe beabsichtigt , von
Ostern 1918 ab einen > eminarkursus zur Ausbildung von Gewerbe¬
lehrern zu veranstalten , an dem auch Kriegsbeschädigte teilnehmen
können . Das Lebensalter der Aufzunehmenden soll mindestens
24 Jahre , höchstens 35 Jahre betragen . Es kommen Techniker und
Handwerker mit ausreichender allgemeiner Bildung in Frage , ivelche
mindestens 3 Jahre praktisch gearbeitet haben.

Ich ersuche, den intereffierten Kriegsbeschädigten hiervon Kennt
n !s zu geben und umgehend die Namen derjenige » hierher mitzu¬
teilen , die an dem Kursus teilzunehmen beabsichtigen , lieber die
näheren Vedingungen , unter denen die Ausnahme erfolgen kanu,
wird auf Anfrage jede gewünschte Auskunft gerne erteilt.

Der Vorsitzende
des Kreisausschuss »s für die Kriegsbeschädigtenfiirsorge.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 12. 1. 1918. Der Bürgermeister.

Schafverkauf.
Wir verkaufen am 16 . d . Mts . , mittags 1 Uhr,

an unserem Schafstall in Hachenburg über 40 Zuchtschafe
| mtb Lämmer.

Hachenburg , den 9. Januar 1918.
_ Schafzuchtgeuoffenschaft.

Bekanntmachung.
Die Mitglieder unserer Kasse werden ungehalten , in

Erkrankungsfällen stets den Arzt in seinen Speech
stunden auszusuchen. Die Kosten für Besuche hat
ein Mitglied in asten Fällen selbst zu tragen
w/nn « aF Art der Erkrankung Wegefähigkeitdes Mitglieds vorliegt.

Die Aerzte sind seitens unserer Kasse angewiesen , alle
derartigen Fälle unverzüglich bei uns zu melden , woraus
wir die Kosten für den Besuch des zu Unrecht bestellten
Arztes bei dem betreffenden Mitgliede erheben und bei
Zahlungsverweigerung sofort mit allen gesetzlichen Mitteln
gegen dasselbe oorgehen werden.

Der B o r st a n d
der Allgemeinen Ortskrankenknsse für den

Dberwesterwaldkreis.

Xahn - Praxii
flarienberg.

Vom Militär entlassen , habe ich meine
Sprechstnnden wieder anfgenommen:

Werktags 9 — 1 und 3— 7 Uhr,
Sonntags nur 10— 2 Uhr.

, Otto Bockeloh , Dentin.
*******•••••••*3»»»»••••

Ein sehr gut erhaltener
giißeiserner

Tafelherd
,inft Wasserschiff und Rohr
umständehalber preiswert
abzngeben . Wo . sagt die
Geschäftsstelle d . Bi . '

Neuheiten in Ansichtskarten
in reicher Auswahl wieder eingetroffen.

Geburtstags - und Namenstagskarten und Karten
zur Verlobung und Vermählung in großer Auswahl.

ßiitiiliiiuiilii'ig Tii. kirrlibiiN, Harlitiiiliurg.

Wir geben für Spareinlagen bei
täglicher Verzinsung4 Proz . Zinsen.
Kreisiparkaile Marienberg.

Die
fU Bobei
hängtgke
Rettung
diese bei
Bruder
sich uni
fie vor
ihrer c
Wilson
Irrwahr
Jetzt ab«
lick zu

oder Monatssran sofort ge> VLi
sucht - Brau Tierarzt vöhr , sei

bundetei
das Gr
den and,
bedarf
unabseht
scheu A
mit all,
Statt d
wieder t
schütten.
Lebensm
gwrung
Elend , t
sehen.
Verftigm
Vorräte

Hachenburg.

Tüchtiges , kräftiges !

Mädchen
für Hairs - und lnndwirt
schaftliche Arbeiten

gesucht.
Wo , sagt die Geschäfts

stelle ‘d . Bl.

Suche
junges

tüchtiges , nicht

vienitmädchet
per 1. oder 15 . Jebruar.

Brau Gust . Jünger
Patz - und Modewaren

Altenkirchen , Westerwald

Treues fieijjiges mädsfien
das schon gedient hat , wird geO
ucht. Guter Lahn und Behandlung

m. zugesichert . Reise wird vergütet
Bad Homburg v . d. H. ^

taut H. Koster, Hofapotheke

Zur  Pflege
der haut:

Lilientnil'-h-Creiiie
:: Pelzer Creme::

empfiehlt Karl Dasbach , Lachenburg.

$

K

Bugo Backhaus
Uhren- und GoldiDaren-ßandlunq

ßachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen - und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Caldienlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

wohl sck
wolle sie
Weizen
daß in i
eintreten
alles sü
sparen , l
Herr W
weizenlo
gemischte
das dick-
sich natu
einbarun
den To
beeinträc
Punkt.
Wajhing^
überlasse
ist : Brot
bekannte
Wahrheit
Beamte
die Verb
Lebensm
Ein Win
Paris ge

Kam
U -Boot -s>
der amer
und nicht
es ist so
gesagt h,
Koalition
zwischen
ihrer Wi
und meh,
sie de » K
andern , r
gewaltige
Die West
baren W
Berernigi
wären,
beirren i
damals
D ' e W,
der Still
müssen j
schaftliche
Oder vie!
Wilson g
lieber seh
stehenden
abwehrtei
nommen
Strümps,
sich weite
tchönste
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